
Die alten Übersetzungen des Neuen Testamentes. Die Kirchenväaterzitate und Lektio-
AUTE, Mit Beiträgen VO  > EISCHEK, U, Hrsg. VO  3
Berlin 1972 Walter de Gruyter Verlag. 591 95 Ln., 156,—.
icht 1U die griechischen Handschriften, sondern uch die 27 Übersetzungen des Neuen
Testaments, die Z.itate dUS ihm bei den Kırchenvatern SOWILEe die en Lektionare en iNTEe
Bedeutung für die gr]ıechische Textgeschiche SOWI1Ee TUr die Erstellung einer „Editio malor
crıtıca Novı Testamenti der ın internationaler Kooperation gearbeitet wIrd.,.
DIie Kirchenvaäter ıMeren doch weni1iger adUuUS dem edächtnis, als INd.  - früher aNYCNOINI!

Es lassen sıch durchaus bestimmte Bıbeltexte eıner bestimmten Ze1t un e1Nes be-
siımmten ebleties eruteren. Schwleriger och sS1ind dıe Tobleme bel den Übersetzungen des
Neuen Testaments ın andere Volkssprachen. Das ema dieses Bandes hat ıne Tagung des
Wissenschaftlichen Beirats des Instituts TUT Neutestamentliche Textforschung der Uniıver-
S1La unster 1mMm Te 1970 ın onn behandelt Dıie dort gehaltenen ejlerate sınd ın erwel
terter Uun!: überarbeiteter orm hier abgedruckt. SO ı1st eın andbuci entstanden, das den
jetzigen orschungsstand markiert. 1nNe e1tere kritische Erörterung gınge ber den Rahmen
ULNSeTiel Zeitschrift N1ınaus. S50 so1l1 1U noch der Inhalt vorges werden

Fıs ch Das 1n lateinischer Sprache. AL ] TODleme der Versıio Latına
1n den Katholis  en Brıefen avG. Kı Ihe SYyTlaC Versional Tradition Mı n'Kke, Die
koptischen Versionen des In La ersion armenjenne du L
Das 1n georgischer Sprache i m Das 1n athiopischer Sprache
Das 1n gotis  er Sprache. @1  a anniıicK,. Das 1ın altkiırchenslavıscher Sprache.

U Les cıtatıons des Peres el la ritique textuelle du ©
Dıe Zitate des bel den lateinischen Kirchenvätern. Tee Lectionaries
amı T1L1CA. Edition OT the TE N a CK., Z den grie  ischen Le  lonaren
un! ihrer Überlieferung der Katholischen Briıele aut

ACHT, Heinrich: Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien Z frühen Mönch-
TU:  3 Würzburg 1972 Echter-Verlag. 202 S: Broschur, AD

aCl eln intiımer Kenner der Geschichte des irühen NnCcChtums, legt 1ler den ersten
VO TEel Bänden „Studien Z.U. frühen Mönchtum“ VO  S HT nthält als ernsiu: ıne atel-
nisch-deutsche Ausgabe des 1 Orsiesil”, das I1ld.  g als „Geistliches Testame:  E des
as Horsilesi verstehen ann., Horsies1 Jh.) ıst der zweiıte achfolger des Pachomi1us
1n der Leitung der koinobitischen Mönchskloöster. Horsiesi ist eın Mann der Tradıtion un
hat die mönchischen Regeln un: Überlieferungen VOL seınem 10od 1n diesem „Liber”
sammengefaßt. Ursprüngliıch koptisch geschrieben, hat 1n e1INer griechischen Übersetzun!'
dem Hieronymus vorgelegen, der ©! 1Ns Lateiniısche übertragen hat. Nur diese lateinische
Fassung ist u11l erhalten, deren völlige Neuedition wuüunschenswert ware.
en einer Einführung ın Person un!| Werk des Horsies1ı bletet Bacht noch vIıer Exkurse
(Die der '‚eiligen Schrift bel Horsies1us. Unser ater Apa Pachomi1us. Das TIMULS-
verständnis des Pachomi1us un seıner Jünger „Meditatio“* ın den ältesten Mönchsquellen)
un! e1INe ausgezeichnete Bibliographie. Dıese eigegebenen Studien S1INd Überarbeitungen
früherer Veröffentlichungen
Zu elnNner zeitgemaßen Erneuerung des Ordenslebens gehört auch der Rückgriff au{f die
Quellen Es genuügt n1ıCh NUL, nach der biblischen Begründung Iragen, die 1n ihren expli-
zıten Ergebnissen notwendi spärlicl bleiben MU. Zu den bleibenden urzeln gehört uch
die Frühgeschichte des christlıchen MOn:  ums dessen evangelische Inspiration De-
greifen gılt „Was sıch 1ın den ersten zwel Jahrhunderten des eginnenden Moön  ums 1ın
Agypten, alastına und Kleinasien ereignet und ın den vielen Überlieferungszeugen nieder-
geschlagen hat, hat nıCH NUur chronologischen Vorrang. Je Jänger INd. sıch mit diesen Zeug-
nıssen beschäftigt, nachhaltiger wird der Eindruck, daß darin eigentlich es Ent-
scheidende der nachfolgenden Mönchsgeschichte en ist Selbst die Sprache, 1n der die
geistli  ‚en Erfahrungen auszudrücken sind, ıst damals schon fur alle nachfolgenden Zeıten
geprägt worden, NUuUr mıt dem Unterschied, daß ın der „Gründerzeit” die Worte und Formeln
och mit vollem en gefüllt sind, während s1e 1 Abstand der Jahrhunderte immer mehr

1S.  EESs verblassen un Zzu Münze abgewertet werden“ (S
Frapplerend bleibt die tiefe Schriftgebundenheit des „Liber“ un! der frühen Mönchsifiröm-
migkeıt Wenn uUuNnsSeTe modernen en sich nıcht geistli (einer olchen Erneue-
TUINLG ann WIT.  1C der Üückgrl: auf das T ONnchtum dienen), bleiben alle noch be-
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gründeten „Anpassungen“” vordergründig un vermOögen C(ie vielberedete Krise nıcht
überwinden; eher wird s1e, 1008238  z Reformen ur darauf beschränkt, scheint C  ' 1Ur
noch offenkundiger. Daut

NI DPeter Augustinus U Hippo. Frankfurt 1973 Frankfurter Societäts-Drucke-
rel. 499 S geb., 28,—.
Diese Augustinus-Biographie aus dem TEe 1967 ist jJetzt 1ın euische ubersetzt worden.
Seinerzeit ıst sS1e VO der acıhwe qgut aufgenommen und beurteilt worden, un:; INa hat
dem XIOrder Augustinus-Forscher berechtigtes LoD gespendet. ET hat ıne der besten
Augustinus-Biographien geschrieben
eın Hauptanliegen ist \ zeigen, wıe Augustinus, 1n e1Ner Zeit tLeigreifender W.andlun-
gen lebend, sich auch immer wieder selbst gewandelt hat Er hat diesen Grundgedanken
sSe1Nes uches überzeugend durchgeführt.
Das Buch ist chronologiscl ın funf e11e gegliedert Der JTeıl umtaßt die Zeıt 354 385 (von
der Geburt D1Is ZUrT Übersiedlung nach alland). Der 386 395 DIS AA Bischofsweihe). Der

396 - 409 (bis ZUT Goteninvasion un: der Plünderung Roms durch Alarich 410) Der
410 - 420 (bis ZUTr beginnenden Auseinandersetzung mit Julian VO  _ Eclanum und dem Pela-
glanısmus). Der 421 430 (bis ugustinus Tod)
Im englischen Tigina. ınd jedem dieser Iiunf Hauptabschnitte cChronologische bersichten
vorangesetzi, ebenso sind die Anmerkungen auf er Selte untergebracht. Leider hat INad.
sS1e ın der deutschen Ausgabe miıt Verzeichnissen der Abkürzungen, Literatur un
Abbi  ungen un! elner arie 1n den Anhang verwlesen;: ohl aus Kostenersparnis, enn
der elativ niıedrige Ladenverkaufspreis verdient hervorgehoben werden.
Eın 1cH 1ın die Nnmerkungen ze1gT, daß Quellen un Sekundärliteratur beherrscht und
diese mit gesundem Urteil auszuwählen verste. Die Darstellung 1ıst lebendig un: der Le-
Ser wird Der weite Strecken hın VO dem Buch gefesselt Wo gelegentli das uge stockt,
geht 1es auıt das ONTIO des Übersetzers, WEeNnNn INa 1m englischen Trigina. na!‘  1e5s5 Ein
Buch, es 1ın em, das INa  - uch 1n den Händen derer säahe, d1e sich nıcht NUrTr be-
rufsmäßig Nnoch!) Iur cdie eschichte der irche interessleren. Und koöonnte auch Studenten
der Theologie dıese große Gestalt der Kirche naherbringen und wieder mehr Iınn für diıe
gesch1  ich Gestalt der iırche wecken. aut

LEGLER, Erich Modelle TÜr den Gottesdienst. Ulm 10975 Süddeutsche Verlagsge-sellschaft. 271
Dieser erste Band, dem e1n zweelter iolgen soll, nthält 63 Eucharistiefelern VO SCher-
mıiıttwoch bıs ZU Herz-Jesu-Fes un 11 e el VO  3 Motivmessen. Zu den Themen der
Motivmessen zahlen 7 B Arbeit Gl Ma1l), Diaspora, Welttag er ommunikationsmittel  *
Als Bürger 1m aat, Multtertag, DOTT, Verkehr, Familie—Urlaub—Erholung, Irauung, und
ferner Einführung e1nes Pfarrers.
Die einzelnen Formulare bestehen 1m wesentlichen dUS folgenden bschnitten Begrüßung,
Schuldbekenntnis Kyrie), Tagesgebet, Perikopenangaben, Fürbitten, Gabengebet, Tala-
MOonN, Doxologie, Einladung A des Herrn, Friedensgruß, Schlußgebet, egensformel
und Entlassung. Gelegentlich kommen eın VOI dem Evangelıum, Einführungen ın ıe
Perikopen des Lesejahres A, eine Einladung ZULI Kommunion un Liedvorschläge hinzu.,
Mehrere Formulare besıitzen darüber hinaus e1n eigenes Hochgel_;et der weniligstens einı1ge
Abschnitte, ın die e1in ochgebe! eingefügt werden ann.
Durchweg sind die exie gut formuliert, daß uer eın Taucı  ares Hilfsmittel TrlLieg
Bedenken Ssıch NUurTr bel manchen Hochgebeten, nıcht sehr we!ıl ihnen die offızıelle
Anerkennung abgeht, sondern W'' ilhres nnaltes SO fehlen nıch selten wesentliche
ücke, w1ıe die Kommunionepiklese der die Anamnese, die Gedächtnisformel, 1n
der der Inn uNnseTiIer Feler ZU USdruci gebrac! und die Verbindung ZAUD Abendmahl
esu hergestellt wITrd. ZWAaTr iragen auch der Einsetzungsbericht und der ans  ließende
Ruf der Gemeinde Gedächtnischarakter, doch wIrd © darın N1ıCH Eeutlıck ıchtbar
Zudem nehmen ın einigen ochgebeten Bıtten ach A des Allgemeinen Gebetes eiınen
breiten Raum ein, Was azu u.  n daß die Danksagung nıcht 1n ausreichendem Maße
ZUTC Geltung omm Trotz dieser Schwächen bileten auch die Oochgebete wertvolle
Anregungen. Schmitz
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